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U4-Strecke über den
Campus bleibt möglich
Magistrat legt sich auf zwei Favoriten beim Lückenschluss
zwischen Bockenheim und Ginnheim fest

VON F LO R I A N L EC L E R C

B
eim Lückenschluss der
U-Bahn-Linie U4 zwischen

Bockenheim und Ginnheim hat
der Magistrat sich auf zwei Favo-
riten festgelegt. Es ist die Variante
von Ginnheim über Europaturm
direkt zur Bockenheimer Warte –
also ohne einen Anschluss des
Campus Westend. Außerdem:
von Ginnheim über den Europa-
turm und den Uni-Campus
Westend zur Bockenheimer War-
te. Dafür spricht sich unter ande-
rem die Goethe-Universität aus.

Zuletzt hatte der Magistrat ei-
ne Machbarkeitsstudie vorge-
stellt. Sie sieht mehrere Varian-
ten vor, von denen der Magistrat
nun einige verworfen hat. Keine
Aussicht auf Erfolg habe die Vari-
ante von Ginnheim über das
Geldmuseum und den Uni-Cam-
pus Westend zur Bockenheimer
Warte, mit Untervarianten ober-
irdisch und im Tunnel. Der ober-
irdische Verlauf lasse sich wegen
der Bundesbank und dem US-
Konsulat nicht umsetzen. Der
unterirdische Verlauf sei wegen
der tiefen Unterfahrung der Bun-
desbank zu teuer.

Auch die Variante von Ginn-
heim an Europaturm und Uni-
Campus vorbei südlich des Grü-
neburgparks zur Bockenheimer
Warte verfolgt der Magistrat
nicht weiter. Denn dabei wäre
ein aufwendiger Neubau des An-
schlussbauwerks an der Station
Bockenheimer Warte nötig, mit
umfänglichen Betriebsunterbre-
chungen der U4.

Eine favorisierte Variante
über den Campus Westend –
durch den Grüneburgpark –
wurde zuletzt von Initiativen
kritisiert, die den Baumbestand
gefährdet sehen. Um eine Aus-
wirkung auf die Bäume und das
Grundwasser zu bewerten, lässt
der Magistrat derzeit verschie-
dene Gutachten erstellen, be-
gleitet von den Fachämtern.
Durchgeführt würden Messun-
gen, Sondierungen und Unter-
suchungen. Sie mündeten je-
weils in ein hydrogeologisches,

geologisches, geotechnisches
Gutachten und ein Baumwert-
gutachten.

In der Vorplanung, die nun
erfolgt, sollen die Varianten, die
wiederum Untervarianten ha-
ben, noch genauer untersucht
werden. Eine Vorplanungsvorla-
ge, welche die Stadtverordneten
beschließen könnten, soll Ende
2023 fertig sein.

Die Stadtbahn Entwicklungs-
gesellschaft (SBEV), die derzeit
die Verlängerung der U5 ins Eu-
ropaviertel bauen lässt, über-
nimmt künftig gemeinsam mit
der Verkehrsgesellschaft Frank-
furt (VGF) den Lückenschluss
der U4 zwischen Bockenheim
und Ginnheim. Auch das gab der
Magistrat bekannt. Die Stadtver-
ordneten müssen noch zustim-
men.

Die SBEV soll dann einen
neuen Namen bekommen: Stadt-
bahn Entwicklung und Verkehrs-
infrastrukturprojekte Frankfurt,
weiterhin abgekürzt als SBEV.
Der Gesellschaftervertrag wird
entsprechend geändert.

Der Magistrat rechtfertigte
den Lückenschluss mit dem ent-
sprechenden Bedarf. Die
U-Bahn-Linien U1, U2, U3 und
U8 seien überlastet. Eine zweite
Nord-Süd-Verbindung sei nötig.
Prognostiziert würden 13000 bis
17000 neue Fahrgäste pro Tag.
Für den Lückenschluss rechnet
der Magistrat inzwischen mit
Kosten von 300 bis 400 Millio-
nen Euro.

Das Projekt befindet sich in
einer sehr frühen Planungspha-
se. Es soll nun in die Vorplanung
gehen.
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Rund ums Rad
und Wohlbefinden
Mit der „Velo Frankfurt“ und „gesund leben“ locken zwei Messen

VON G E O R G E G R O D E N S K Y

D
ie Messen „Velo Frankfurt“
und „gesund leben“ öffnen

beide am Wochenende zusam-
men in der Frankfurter Eissport-
halle. Am Samstag, 11. Juni, und
Sonntag, 12. Juni, jeweils zehn bis
18 Uhr, dreht sich bei der Velo al-
les ums Fahrrad. Und das richtige
Zubehör. Die Außenbahn neben
der Halle ist als Teststrecke geöff-
net.

Bei „gesund leben“ stehen
Vorträge zu Fitness, Ernährung,
Krankheitsprävention auf dem
Programm. Obendrein präsen-
tieren mehr als 50 Ausstellerin-
nen und Aussteller ihr Produkt-
und Beratungsangebot. Manche
Stände bieten Gesundheits-
checks an. Außerdem gibt es ein
sportives Mitmachprogramm.

Die Eintrittskarte berechtigt
zum Besuch beider Messen. Das
Tagesticket gibt es bis 10. Juni zu

acht Euro im Vorverkauf, an der
Tageskasse kostet es zehn Euro,
die 15-17-Jährigen zahlen sechs
Euro (acht an der Tageskasse).
Kinder bis 14 Jahren haben freien
Eintritt. Wem zwei Messen für
einen Tag zu viel sind, bucht ein-
fach das Zweitagesticket zu 13
Euro im Vorverkauf (15 Euro Ta-
geskasse).

www.velofrankfurt.com
www.gesundleben-messe.de

Kritik am
Verkehrswegeplan
Fachleute betonen die negativen Folgen
des Autobahnausbaus für das Klima

VON F LO R I A N L EC L E R C

D
er Mobilitätsforscher Martin
Lanzendorf von der Goethe-

Universität Frankfurt und der
Mediator Ulf Hahn von der Agen-
tur für Verkehrsplanung Regio
Consult in Marburg haben sich
am Mittwochabend auf Einla-
dung des Bündnisses Verkehrs-
wende Frankfurt kritisch mit
dem Bundesverkehrswegeplan
(BVWP) auseinandergesetzt. „Der
Bundesverkehrswegeplan gehört
in dieser Form in den Papier-
korb“, sagte Lanzendorf zuge-
spitzt am Ende der zweieinhalb-
stündigen Debatte im Saalbau
Südbahnhof vor mehr als 60 Zu-
hörerinnen und Zuhörern.

Wie Ulf Hahn erläuterte, be-
inhaltet der BVWP etwa 1000
Projekte zu Straße, Schiene und
Wasserstraßen mit einem Volu-
men von etwa 300 Milliarden
Euro. Bei den Autobahnen rund
um Frankfurt werden die A3 und
die A5 mit hoher Priorität bewer-
tet, die A66 ist fest disponiert.

Um den Ausbau zu rechtferti-
gen, werde im BVWP ein Reise-
zeitgewinn dank der ausgebauten
Autobahn angesetzt. Dieser steige
mit der Zahl der gefahrenen Kilo-
meter. Wenn ein Gewerbetrei-
bender eine Stunde auf der Auto-
bahn unterwegs sei, werde das
mit 25 bis 75 Euro bewertet, je
nachdem, wie viele Kilometer er
fahre. Bei Befragungen hätten die
Gewerbetreibenden den Nutzen
jedoch als viel geringer einge-
schätzt.

Mehr Zeit im Verkehr

Der Bundesverkehrswegeplan le-
ge auch mit einem weiteren In-
strument einen Nutzen fest: mit
dem induzierten Verkehr. Was
das ist, erklärte Lanzendorf.

Baut man eine Straße aus,
sinkt die Reisezeit zunächst. Die
Route wird attraktiv. Man fährt
mit dem Auto zum Supermarkt,
der etwas weiter weg ist, nicht
mehr zum Tante-Emma-Laden.
So wird neuer Verkehr angeregt,
also induziert. Gleichzeitig kann
sich auch Verkehr verlagern, etwa
von Bus und Bahn aufs Auto. Es
wird interessant, weiter weg im
Umland zu wohnen, wo Mieten
günstiger sind, weil die neue
Straße von dort zum Arbeitsplatz
in die Stadt führt. So werden die
Wege länger.

Die zweite Ebene dieser Ent-
wicklung: Die Siedlungsstruktur
verändert sich. Der Tante-Emma-
Laden im Stadtteil macht zu, der
Supermarkt baut einen großen
Parkplatz, die Nachfrage nach öf-
fentlichem Nahverkehr sinkt, die
Zersiedelung schreitet voran.
Lanzendorf spricht von der „Au-
toverkehrsspirale“. Baue man ei-
ne Hauptverkehrsstraße aus,
werde die Reisezeit zunächst um
20 Prozent gesenkt, dann kämen
kurzfristig zehn Prozent mehr
Verkehr hinzu, langfristig 20 Pro-
zent, sagte er mit Verweis auf eine
Studie.

Dem Autobahnausbau mit
dem Reisezeitgewinn hält er das
„Gesetz des konstanten Reisezeit-

budgets“ entgegen. Eine Studie
habe zusammengefasst, wie lange
Menschen auf der ganzen Welt in
den vergangenen Jahrzehnten pro
Tag unterwegs gewesen seien.
Das Ergebnis: etwa eine Stunde,
plus oder minus. „Der Glaube,
wir sparen Reisezeit mit Bau-
maßnahmen, stimmt so nicht“,
sagte Lanzendorf. Das verbliebe-
ne Reisezeitbudget werde für an-
dere Aktivitäten verwendet, zum
Beispiel um Freunde zu besuchen
oder einem Hobby nachzugehen.

Mehr CO2-Emissionen

Zurück zum induzierten Verkehr.
Der sei etwa beim Ausbau der
A14 in Sachsen-Anhalt so hoch,
dass die Autobahn ohne den in-
duzierten Verkehr gar nicht hätte
genehmigt werden dürfen, sagte
Hahn. Beim Riederwaldtunnel in
Frankfurt werde indes kein indu-
zierter Verkehr angenommen, als
gäbe es das Phänomen dort
nicht. Hahns Tipp: „Ein Abgeord-
neter oder eine Abgeordnete im
Hessischen Landtag müsste eine
Anfrage stellen, wie hoch der in-
duzierte Verkehr bei der A66 ist,
dann müsste die Planfeststel-
lungsbehörde, also das Land, das
konkret beantworten.“

Die Auswirkungen des Auto-
bahnausbaus aufs Klima schil-
derte Lanzendorf wie folgt: Die
Einsparung von einer Million
Personenstunden (Reisezeitge-
winn) führe laut einer Studie zu
einer Zunahme des Verkehrs um
18 Millionen Fahrzeugkilometer.

Bezogen auf den Riederwald-
tunnel, wo drei Millionen Perso-
nenstunden eingespart werden
sollen, wären das 54 Millionen
Fahrzeugkilometer zusätzlich pro
Jahr. Das entspricht 11500 Ton-
nen Kohlendioxid. „Der Rieder-
waldtunnel induziert demnach
0,07 Prozent mehr CO2-Emissio-
nen in Deutschland. Das ist keine
ganz vernachlässigbare Größen-
ordnung“, sagte Lanzendorf, der
allerdings von einer nur groben
Einordnung sprach.

„Wir brauchen ein Moratori-
um für den Autobahnausbau“,
sagte Mathias Biemann vom Ver-
kehrsclub Deutschland am
Schluss der Debatte und erntete
großen Applaus.

Fahrraddemo gegen den Auto-
bahnausbau. MONIKA MÜLLER


